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„Dienstbotenfreiheit."
Zn der sächsischen zweiten Kammer hat sich vor mehreren 

Tagen ein Vorgang abgespielt, der nach verschiedenen Rich­
tungen hin allgemeinere Beachtung verdient.

Von socialdemokratischer Seite w ar ein Antrag einge­
bracht worden, durch welchen die Regierung aufgefordert wurde, 
die sächsische Gesindeordnung aufzuheben und den Arbeits­
vertrag zwischen Dienstboten und Dienstherrschaft allen übrigen 
Arbeitsverträgen gleichzustellen und somit lediglich den Be­
stimmungen der Reichsgewerbeordnung zu unterwerfen. Nach 
dem in Sachsen (und ebenso in Preußen) geltenden Recht 
und die Dienstboten verpflichtet, den Anordnungen ihrer H err­
schaft nachzukommen, und steht der Polizei die Macht zu, die 
Dienstboten zur E rfü llung ihrer Obliegenheiten anzuhalten 
und event, diejenigen, die den Dienst verlassen, zwangsweise 
dahin zurückzuführen. D er Vertragsbruch der Dienstboten ist 
7-  entgegen anderen Vertragsbrüchen —  strafbar. D ie S oc ia l­
demokraten sehen in diesem Sonderverhältniß eine Verletzung 
der Rechtsgleichheit. Nach ihrer Anschauung existirt der Be­
g riff „H e rr" und „D iener" überhaupt nicht mehr, statt dessen 
soll es nur Arbeiter und Arbeitgeber geben, und fü r die 
Dienstboten dasselbe Verhältniß wie fü r die Arbeiter eintreten.

Der Zweck dieses Antrages ist ebenso klar wie seine 
Widersinnigkeit. D as Eintreten fü r die „Dienstbotenfreiheit" 
soll offenbar die Zah l der Unzufriedenen vermehren und sie 
in's socialdemokratische Lager herüberziehen. Daß das Dienst­
botenverhältniß ein eigenthümliches ist und sich den Regeln 
des gewerblichen Arbeiterverhältniffes nicht unterwerfen läßt, 
geht schon daraus hervor, daß die Dienstboten Hausgenossen 
der Dienstherrschaft sein müssen, während bei den gewerblichen 
Arbeitern diese häusliche Gemeinschaft m it dem Arbeitgeber 
keine Bedingung des Arbeiterverhältniffes sein muß. Aus 
der häuslichen Gemeinschaft fo lg t von selbst, daß sich die 
Dienstboten der von der Herrschaft festgesetzten Hausordnung 
fügen müssen, was fü r das sittliche und wirthschaftliche W ohl 
derselben von außerordentlichem Vortheil ist. Dieses V er­
hältniß hat die Gesetzgebung allen Anlaß zu berücksichtigen 
und zu unterstützen. Hieran etwas ändern wollen, würde 
von den weittragendsten Folgen fü r unsere ganz kulturelle 
Entwickelung sein. „Keine C u ltu r ohne Dienstboten", sagt 
sehr richtig ein bekannter politischer Schriftsteller. Aber was 
fragen die Socialdemokraten nach der C u ltu r?

Diese Erwägungen waren es, welche nicht nur die conser- 
vative, sondern auch sämmtliche liberalen Parteien der sächsi­
schen zweiten Kammer —  einschließlich der Fortschrittspartei 
—  veranlaßten, den Antrag von vornherein ohne weiteres 
Eingehen auf denselben zurückzuweisen, die Frage der Revisions­
bedürftigkeit der Gesindeordnung unerörtert zu lassen und gegen 
jede Form  der Weiter - Berathung des Antrags zu stimmen. 
Derselbe wurde m it allen gegen fünf S tim m en abgelehnt.

Daß die Socialdemokraten sich auch der Dienstboten an­
nehmen, und auch auf diesem Gebiete ihre Ideale verwirklichen 
wollen, verdient Aufmerksamkeit und Beachtung. Von augen­
blicklich politisch größerem Interesse aber ist fü r uns, daß sich 
die sächsische Fortschrittspartei, die selbst in den Jahren 1872 
und 1875 Anträge auf Revision der Gesindeordnung gestellt 
hatte, zur Bekämpfung der socialdemokratischen Uebergriffe an
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Also kein Londoner Agent, aber ein Antiquar schien er 
zu sein, ein Excentriker von ganz seltsamem Typus. V ie l­
leicht würde e» sich verlohnen, ihn durch ein zustimmendes 
Kopfnicken zu ermuthigen, — als ob M eth, gespickter 
Schwan und Pflaumensuppr im  Bereich der Kunst jeder 
gewöhnlichen Köchin, die man fü r 16 Pfund da- Jahr 
miethet, läge.

„E s  erfüllte mich heute Abend m it großer Befriedigung ' 
fuhr er fo rt, „Zeuge des lobenswerthen, wenn schon miß­
lungenen Versuche«, etwas aus dcm glorreichen, großen acht­
zehnten Jahrhundert neu zu beleben, zu sein. —  D ie 
Costüme waren streng historisch, — es wäre allerdings 
auch kaum möglich, darin fehlzugreifen, wo man so 
viele B ild e r jener Ze it vor sich hat, —  wiewohl die eine 
Perrücke nach der Mode von 1750, die andere aber nach 
der von 1770 war und um 1760 die Schönheitspflästerchen 
ganz anders getragen wurden. Möglicherweise denke ich 
auch an 1745, das Gedächtniß spielt einem da manchmal 
m it einigen zehn Jahren einen Streich. D ie  Sprache war 
freilich die jener Zeit, aber der M iß g r if f lag im  Ton, in 
der Höhe, in der Behandlung der S tim m e. Gerechter 
H immel, mein H e rr!"  — er wurde förmlich roth vor E r ­
regung, als er dies sagte, —  „w ie  würden S ie  erstaunt und 
entrüstet sein, wollte ein moderner Schauspieler, der einen 
jungen Cavalirr aus dem Zeitalter Victoria'S darzustellen 
hätte, im  gemeinen Londoner Jargon und in jenem Nasal- 
Tone der OmnibuS-Kutscher reden: Jämmerlich, ganz er­
bärmlich, mein H e rr! Und nun gar das M enuett! Was 
fü r ein verächtlicher M iß g r if f !  A ls  ob dieser höfische Tanz 
von ungeschickten Knaben und Mädchen in der Tanzstunde 
grübt würde, sah es au s !"

„Aber werther Herr," wagte ich einzuwenden, „es hat 
auch nicht Jedermann jener Zeitalter so genau studirt wie

die Ordnungspartei angeschlossen hat, wie dies jüngst auch 
bei Berathung des gegen liederliche Steuerzahler zu richtenden 
Verbots des Besuche« von Tanz- und Schankstätten geschehen 
ist. Wie sehr sich die sächsische Fortschrittspartei hierdurch 
von der sogenannten B e rline r oder Richter'schen Fortschritts­
partei unterscheidet, bedarf fü r kundige Leser keiner Ausein­
andersetzung. Zum  Ueberdruß nim m t eine fortschrittliche B e r­
liner Zeitung das W ort, um den sächsischen Herren den Text 
zu lesen und ob des Verhaltens derselben ihren entschiedenen 
Unwillen zu äußern. D ie  Richter'sche Fortschrittspartei kennt 
freilich keinen anderen Leitstern, als die Unzufriedenheit der 
Massen zu vermehren und dieselben gegen die „Regierung"
—  in Wahrheit gegen die bestehende staatliche Ordnung —  
aufzuhetzen: ih r würde die von den Socialdemokraten procla- 
m irte „D ienstbotenfrriheit" wahrscheinlich als ein probates 
M itte l zur Verbreitung von Unzufriedenheit und Ausdehnung 
ihres eigenen politischen Einflusses erscheinen. Diese P o litik  
des „FischenS im  Trüben" und des nackten Egoismus, wie 
sie zu einem charakteristischen Merkzeichen der Fortschrittspartei 
geworden, w ird  erfreulicher Weise, wie der Vorgang im  sächsischen 
Landtage beweist, von ihren eigenen Gesinnungsgenossen ver­
leugnet. M a n  darf hieraus wohl m it Recht die Hoffnung 
schöpfen, daß die Grundlagen der sittlichen und staatlichen 
Ordnung —  je rücksichtsloser sie im Partciinteresse von Socia l- 
demokratie und B e rline r Fortschrittlern angegriffen werden
—  desto mehr S in n  und Verständniß auch in den Kreisen 
finden werden, welche einstweilen noch im  Banne dieser Parteien 
stehen und sich bisher noch nicht, wie die sächsische Fortschritts­
partei, daraus zu befreien vermocht haben.

politisches.
Wie der K. Z , mitgetheilt w ird, soll A dm ira l Courbet 

an den Marinem inister ein Schreiben gerichtet haben, worin 
er sich bitter beklagt, daß man ihn im Augenblicke, wo er die 
entscheidenden Operationen gegen Bacninh zu unternehmen im 
Begriffe stehe, seines Oberbefehls enthoben habe. I n  seinem 
Schreiben spricht der A dm ira l das Bedauern aus, daß er 
nicht zur rechten Ze it die zur Einnahme von Bacninh noth­
wendigen Verstärkungen erhielt, die er schon im Oktober ver­
langte. Hätte man seinen Forderungen entsprochen, so würde 
er nach der Einnahme von Sontay sofort gegen Bacninh haben 
gehen und es nehmen können. D a  er aber nicht genug S tre it­
kräfte gehabt, so habe er müßig bleiben müssen, sodaß die 
Vertheidiger von Sontay sich in Bacninh sammeln konnten, 
und die Chinesen Zeit gewannen, neue Truppen dorthin zu 
senden. Courbet spricht schließlich in  seinem Schreiben die 
Befürchtung aus, daß die letzten Verstärkungen, die man von 
Frankreich abgesandt hat und die im  Dezember genügend ge­
wesen wären, es heute nicht seien. —  Nach den amtlichen B e ­
richten aus Saigun befürchtet man in Aambodscha einen a ll­
gemeinen Ausstand, dessen Zweck ist, sich von der französischen 
Schutzhoheit zu befreien.

Gegenüber den Meldungen des Standard bemerkt der 
Temps, daß der französische Kreuzer „Seignelay" und nicht 
der „ In fe rn a l"  nach Suakim  gesandt worden sei. Falls 
Suakim  angegriffen werden würde, sollte der „Seignelay" 
den französischen Konsularagenten und die in Suakim  befind-

S ie ! Was war denn z .B . m it drnTabakSdosen nicht inO rdnung?"
„S ie  handhabten sie so", er copirte m it einer gewissen 

Uebertreibung die A rt und Weise, wie unsere Dilettanten 
die Dose angeboten hatten. „ S o !  Haben S ie  je so etwas 
gesehen? Ich bitte S ie , mein Herr, ein Spießbürger in 
Vauxhall, ein Londoner Krämer, der in  Epson: sich die 
a ir8 eines Gentlemen« zu geben sucht, ein Landtöpel, der 
die Manieren von S t.  James in Bath anzunehmen trachtet, 
hätte das besser gemacht! D ie  einzig richtige A rt, eine
Schnupftabaksdose zu offeriren, d. h. die hoffähige M anier, 
ist —  so! E r erhob sich und nahm eine Stellung ein, die 
ihn in  seinem Frack zu einer höchst lächerlichen F igu r machte. 
D er Oberkörper war leicht geneigt, der Kopf in  einer höf­
lichen und ehrerbietigen Attitüde gesenkt, die rechte Hand hielt 
die geöffnete Schnupftabaksdose und die linke war etwas 
erhoben, einestheils wie um die Dose zu hüten, andercntheils 
wie um die Einladung zu bekräftigen. Aehnlich gekünstelt 
war die Stellung der Füße; das rechte B e in  war vorgestreckt 
und im  Knie ein wenig gebeugt, das linke wurde wie zur 
sofortigen Thätigkeit in Bereitschaft gehalten.

,,S o , mein Herr, war e« bei Hofe S itte , die Dose zu 
offeriren, selbstverständlich geöffnet. Ich wünschte nur, ich 
könnte Ihnen in irgend einer Stellung die Eleganz
und Leichtigkeit, m it der die bezaubernden Damen 
jener Ze it den Fächer handhabten, zur Anschauung 
bringen. Glauben S ie  m ir , sie übertrafen an Grazie 
und Schönheit (die darin bestand, die Kunst in der an-
muthigsten Weise über die N atu r triumphiren zu lassen) 
die gegenwärtige Generation ebenso sehr wie die Cavaliere 
jener Z e it die ungeschlachten Modernen an Benehmen, Witz 
und Höflichkeit."

E r nahm wieder Platz und trank sein G las aus.

„D a s  ist eine Theorie, die S ie  gegen eine beträchtliche
Schlachtordnung von Thatsachen zu vertheidigen haben würden", 
bemerkte ich schüchtern.

„Thatsachen? Was für Thatsachen?" fuhr er auf. „Wo

lichen französischen Staatsangehörigen an B ord  nehmen, ohne 
jedoch an den Bertheidigungsoperationen theilzunehmen. D e r 
„Seignelay" werde den PiräuS am M ittwoch verlassen; der 
„ In fe rn a l"  befinde sich gegenwärtig in Obock.

D ie aufrührerische Bewegung hat, wenn man Nachrichten 
des Figaro aus Kairo trauen darf, auch schon nördlicher ge­
legene Punkte als Suakim  erreicht, Dem B la t t  w ird  ge­
meldet, daß die Aufständischen sich eines kleinen Hafens Ranai 
bemächtigt haben und daß sie dort einen Stützpunkt suchen, 
um Emissäre nach Arabien zur Jnsurgirung dieser Distrikte 
absenden zu können. A dm ira l Hewett hat das Kanonenboot 
Wood Lark zur Vertreibung der Aufrührer dorthin beordert.

preußischer Landtag.
(A b g e o r d n e te n h a u s )

B e r  l i n ,  11. Februar. D ie  Berathung über daS Extraordi- 
narium des Etats wird fortgesetzt. Behufs Ausstattung der Schloß­
kirche in M arienburg werden 1 0 5 0 0  M .  gefordert.

Abg. v. M in n ig e r o d e  hofft, daß mit dieser Summe die 
Rcstaurationsarbeiten nicht abgeschlossen werden sollen.

Abg. D r .  R  eich ensperg er-K ö ln  entgegnet v. Eynern, daß 
im Rheinland unter den Erzbischöfen bis zur französischen Revu- 
lution mehr gebaut worden ist, als anderwärts in Deutschland.

Cultusminister D r .  v. G o ß le r  hofft, daß sich die Einstellung 
einer angemessenen Rate in dcm nächsten Etat ermöglichen lassen 
werde.

Abg. v. E y n e r n :  Abg. Reichensperger habe zu seiner E r ­
widerung Zeit gebraucht von der M orgen- bis zur Abendfitzung. 
I m  18. Jahrhundert gab cS auch im Rheinland auf 1 0 0 0  Menschen 
5 0  Priester und 2 5 0  Bettler. DaS Rheinland sei mit der preu­
ßischen Herrschaft außerordentlich zufrieden.

Abg. D r .  W in d th o r s t :  Reichensperger habe nur deshalb 
nicht früher auf die Angriffe des Abg. v. Eynern geantwortet, 
weil er vorher dazu keine Gelegenheit gehabt habe.

F rh r. v. F ü r th  und K a u fm a n n  bestreiken, daß die Kunst­
pflege im Rheinland unter der Herrschaft der geistlichen Kurfürsten 
vernachlässigt worden. D e r T ite l wird genehmigt, ebenso zu den 
Kosten, der Vorarbeiten behufs Bebauung der Museumsinsel in  
B erlin  5 0 0 0 0  M .  eingestellt.

Abg. D r .  W in d th o r s t  gegen die Bewilligung. Jedenfalls 
werde aus keiner etwaigen Bewilligung gefolgert werden dürfen, 
daß man dadurch für künftige Bewilligungen gebunden ist.

Generaldirektor der Königlichen Museen D r .  S c h ö n e  legt 
die Nothwendigkeit eines Erweiterungsbaues der Museen dar. 
D ie  Sam mlung der anriken Cultur ist gegenwärtig in einer Weise 
untergebracht, die eine Einwirkung derselben aus daS Publikum  
völlig unmöglich macht. Weiter handelte es sich um die Unter­
bringung der Sam m lung unserer GypSabgüsse und der Abgüsse 
der Rcnaifsancecultur, die zum großen Theil wegen M angel an 
Raum  noch gar nicht zur Aufstellung haben gelangen können. 
Ebenso fehlt eS an einem geeigneten Raume für die Aufstellung 
deS Kupferstichcabinets. Es handelt sich also vor Allem um G e­
winnung von R aum , um das, was w ir bereits haben, in einer 
würdigen Weise aufzustellen.

Abg. F rh r. v. M i n n i g e r o d e  constatirt, daß sich daS Hau«  
durch Bewilligung dieser Position nicht für einen generellen P lan  
engagiere. D arau f wird der T ite l gegen die Stimmen deS Cent-

giebt eS welche? Können Bücher, Literatur, Wissenschaft, Poesie 
auch nur einen einzigen wirklichen „S a lo n "  wiederherstellen? 
S in d  w ir  beispielsweise gegenwärtig in der Lage, einen Horacr 
Wolpole die alte Dame du Deffand unterhalten zu sehen, oder 
bekommen w ir  eine witzige M rS . Montague noch einmal, 
oder gar eine schöne Peggy Banks, oder sind w ir  im  Stande, 
über das Schicksal der in ihrer B lüthe dahingerafften lieblichen 
M iß  Rah Thränen zu vergießen? Können S ie  sich überhaupt 
nur eine Idee von der Athmosphäre, dem Glanz, der Grazie 
einer Abendgesellschaft machen, wo Herren und Damen zu­
sammen kamen, nicht um m it einander im  Z im m er umher- 
zustürzen, sondern um zu plaudern? M i t  Vorbedacht sage ich 
„plaudern". Wahrhaftig, mein Herr, jeder Ausspruch war 
ein Epigramm, die mittelmäßigen Geister studirten sich daheim 
ihre Redensarten ein, die Damen waren so schlagfertig wie 
die Herren — was sage ich, oft noch schlagfertiger —  ihre 
Wortpfeile waren so scharf und fein wie Nadeln. E in  Tanz 
in solcher Gesellschaft war etwa« Erhabenes, jede Dame schritt 
dahin wie eine G öttin und jeder Herr wie ein Lord. D am als 
lehrte und studirte man noch Attitüden ein, eine vornehme 
Körperhaltung gehörte zur Erziehung eines jungen Herrn und 
die jetzt ganz in Verfa ll gerathene Kunst des Benehmens war 
Etwas, das gründlich nur bei Hofe unter den Fittigen großer 
Damen erlernt werden konnte. Diese Kunst allein markirte 
die Rangunterschiede und belehrte die arbeitenden Klassen, daß 
zwischen ihnen und dem Adel eine nie zu überbrückende K lu ft 
gähnte. O  warum entsagte der Adel Englands und Frank­
reichs diesem nicht genug zu schätzenden V orthe il! W arum  hat 
man eine S itte  aufkommen lassen, die jedem Wisch, der sich 
rühmt, daß er m it dem Pfennig nicht zu geizen braucht und 
einen schwarzen Frack kaufen kann, den Z u tr it t  zu den vor­
nehmsten Salons eröffnet? E in  Staatskleid! Hat eS je ein 
entsetzlicheres, nichtssagenderes, nivellirendeS Costüm gegeben? 
Wohin ist es m it uns gekommen, wenn unsere Herren in 
demselben Rocke wie ihre Lakaien und Diener, die ihnen auf­
warten, zu Tische sitzen?"

(Fortsetzung fo lg t.)



rums bewilligt. D er T ite l zur Erwerbung der Grundstücke der 
Berliner Speicher-Actiengesellschaft 2 6 0 0 0 0 0  M .  wird dem A n ­
trage W in d th o r s t  entsprechend von der Tagesordnung abgesetzt. 
Z u r Erwerbung des Hygiene-Ausstellungsgebäudes werden 3 0 0  0 0 0  
M .  gefordert.

Abg. D r .  R eichensperger-jK öln  ist gegenjdie Bewilligung.
Geh.-Rath L ü d e rs r^ D ie  Erwerbungsei inZFolge des E n t­

gegenkommens der S tadt B erlin  eine äußerst preiswerthe.
Abg. v. B o n d a  bittet die Entscheidung, wohin die neue 

Kunstakademie gelegt werden solle, zu beschleunigen.
Abg. W o lfs  bezeichnet das Gebäude als gänzlich ungenügend.
CultuSminister D r .  v. G o ß le r ;  D ie  Akademie der Künste 

hat ̂ bereit- beantragt, im Spätsommer d. I .  die Ausstellung in 
den Räumen dieses Gebäudes zu veranstalten. Einen ernstlichen 
Versuch könne man wohl unternehmen.

Abgg. D r .  Löw e-B ochum  und F rh r v. M in n ig e r o d e  
befürworten die Bewilligung deS Titels, der schließlich gegen die 
Stim m en des Centrums bewilligt wird. Z u r Errichtung eines 
Hygienemuseums in Berlin  werden 8 0 0 0  M .  bewilligt nachdem 
Abg. D r .  R  eiche nsperg  er-K ö ln  dagegen gesprochen. D ann  
wird die Sitzung auf morgen vertagt.

B e r l i n ,  12. Februar. Von B ö tt ic h je r  und v. S c h o lz :  
Auf der Tagesordnung steht zunächst der E t a t d e S A b g e  o r d n e t e n -  
hauseS.  Dazu liegt ein Antrag des GesammtvorstandeS vor: 
D ie  Regierung aufzufordern, die Vorbereitungen zum Bau eines 
neuen Geschäftsgebäudes auf dem Grundstück Leipziger Straße  
nunmehr dergestalt zu fördern, daß jedenfalls noch im  Laufe der 
gegenwärtigen Session die Bauausführung, insbesondere die B e­
stimmung des Bauplatzes, sicher gestellt wird.

Abg. B e rg e r -M it te n  beantragt zu erklären, daß das neuer­
dings von der Regierung vorgelegte Projekt (Bauplatz an der 
Dorotheen-Straße, v i8 -u -v i8  dem künftigen Reichstagsgebäude) 
ungeeignet sei. E r  begründet vieS eingehend und spricht sich ent­
schieden dafür auS, daß an dem Grundstück der ehemaligen 
Porzellanmanufaktur an der Leipziger- und verlängerten Zim m er­
straße festgehalten werde. Dieses stehe kostenlos zur Verfügung, 
während der Platz an der Dorotheenstraße mindestens 4  M illionen  
kosten würde und dabei noch ganz unzweckmäßig se i.G E s  handle 
sich darum, den Steuerzahlern 4 M illionen zu erhalten; da könne 
doch die W ahl nicht schwer sein. D a s  Kriegsministerium weigere 
sich, seinen Garten zur Durchführung der Zimmerstraße herzu­
geben; warum gebe man der S tadt B erlin  nicht daS Expropria- 
tionSrecht für diesen Garten? D ie  Ministerien haben prachtvolle 
Diensträume bekommen, die Abgeordneten seien dagegen auf ge­
sundheitsschädliche feuergefährliche Räume angewiesen. Hoffentlich 
berücksichtige jdie Regierung endlich die Wünsche des Hause- auf 
ein bessere- Unterkommen, sonst werde man schließlich dazu 
greifen müssen, die Summen für die Bebauung der Museumsinsel 
solange zu versagen, bis den Wünschen der Landesvertretung nach­
gekommen werde. (Lebhafter Beifall.)

Finanzminister v. Sc h ol z :  Z u r Bebauung des Terrains
der Porzellanmanufaktur werde sich die Regierung nur dann ent­
schließen, wenn zwingende und unabweisliche Gründe vorliegen. 
(Unruhe.) Es werde verlangt, dem Herrenhause solle der halbe 
Garten weggenommen werden; wie würde ein solches Verfahren 
denn dem Abgeordnetenhaus gefallen, wenn es ihm gegenüber 
gestellt würde? (Lebhafter Widerspruch und Unruhe.) D ie  R e­
gierung habe die Allerhöchste Genehmigung hierzu nicht nachgesucht; 
sie würde sie auch nicht erhalten haben. (Bewegung.) D ie  
Regierung würde keinerlei Bedenken tragen, da- Reichstag-gebäude 
zur Verfügung zu stellen, wenn dasselbe disponibel wäre. M a n  
begehe immer das Verkehrte, erst den Bauplan fertig zu stellen 
und dann einen Platz zu suchen; da- Umgekehrte wäre richtig. 
(Widerspruch.) D e r Bauplatz an der Dorotheenstraße biete große 
Vortheile; das Reich werde die nöthigen Streifen von seinem 
Terrain  hergeben, nachdem der preußische S ta a t bereitwilligst 
Terrain für den ReichStagsbau zur Verfügung gestellt. (Unruhe.)

Abg. v. R a u c h h a u p t :  Durch die Erklärungen des M i ­
nister- habe sich die S ituation erheblich geklärt (Heiterkeit links); 
wenn für den Platz auf der Zimmerstraße die Allerhöchste Geneh­
migung nicht erhältlich sei, so beugen w ir uns. (Zurufe link -: 
Natürlich!) W ir  respektiren die Rechte der Krone. (S ehr richtig!

Meratur, Kunst und Wissenschaft.
(U n g a la n t .)  D r .  Hans v B ü low  hat im I I I .  Wüll» 

ner-Concert den solistischen The il übernommen und w ird  
u. A. das O-moU-Concert von R aff zum Vortrag bringen. 
Inzwischen hat er seine Verehrer durch folgenden aus Kassel 
datirten und an eine Dame, die Klavierspielerin Fräulein 
Großcourth, gerichteten B rie f überrascht, welchen w ir  dem 
Hannov. Courier entnehmen:

„F räu le in  Emma Großcourth, eine Schülerin Großmeister 
Franz Liszt's gehört zu den sehr wenigen Klaviervirtuosinnen, 
welche durch ihre musikalische Leistungsfähigkeit den seitens 
gewisser neuerlich berü— hmt gewordenen Klaoier-Houri» stark 
kompromittirten R u f der Liszt'schen Schule wieder zu Ehren 
bringen können. Ich  bin sicher, selbst D r .  BrahmS würde 
ih r, wenn er sie gehört, zur Nervenberuhigung nur B r o m k a l i  
und nicht, wie er sonst im  therapeutischen Einverständniß m it 
dem Unterzeichneten zu thun pflegt, C y a n k a li verordnen. 
D r . Hans v. B ü low . Kassel, l .  Februar 1884."

Kleine Mittüeikunaen.
( B a l l - T o i le t te n . )  „M am a, ich muß fü r das Kränzchen 

am Donnerstag eine neue Toilette haben." Das Töchterchen 
sagt die inhaltschweren Worte m it einer so sorglosen Miene, 
a ls ob es keine Ahnung von dem hätte, was eine B a ll- 
Toilette kostet, und zugleich m it einer apodiktischen Gewißheit, 
die jeden Widerspruch im Keime ersticken möchte. M ütte r 
sind leider gewöhnt, alle Angelegenheiten zuerst von der prakti­
schen Seite zu betrachten, und so erklärlich und natürlich sie 
auch einen derartigen Wunsch des Töchterchens finden, so be­
hält doch die Ueberlegung die Oberhand, daß B a ll-To ile tten  
von den Vätern bezahlt zu werden pflegen, und daß diese, 
wenn die Nothwendigkeit an sie herantritt, sich nicht selten 
m it der barbarischen Entscheidung aus der Affaire ziehen: 
„W enn Z h r dazu nichts anzuziehen habt, dann bleiben w ir 
einfach zu Hause." Eine F rau weiß sehr gut, wie hoch sie 
die Ansprüche an die Börse ihres Gatten stellen darf, und 
thu t dies m it Vorliebe bis zur äußersten Grenze; sobald sie 
aber diese erreicht hat, findet sie anderen Rath —  kann sie 
nicht eine neue Toilette kaufen, so stellt sie sich dieselbe selbst 
aus zwei alten her. M i t  solchen praktischen Beweggründen w ird 
das Töchterchen von der M am a aus dem Felde geschlagen, 
und beide einigen sich schließlich dahin, daß ein hellblaues 
Seidenkleid, das während dieser Saison noch nicht da»

rechts.) D e r Platz in der Dorotheenstraße sei acceptabel, der 
Preis angemessen. ES sei ein^gemeinsameS Kesselhaus für Reichs­
tag und Abgeordnetenhaus projektirt, welches wohl durchführbar 
sei: E r  empfehle den von der Regierung vorgelegten P lan .
(B eifa ll rechts.)

Abg. L ö w e -B erlin  verfechtet den Grundsatz, erst müsse man 
den Bauplan fertig machen, bevor man sich um den Bauplatz 
umthue. D er Platz an der Dorotheenstraße passe nicht, derselbe 
sei auch gar nicht disponibel, denn daS Reich könne die in Frage 
kommenden Streifen seine- T e rra in - nicht entbehren. Auch w ir  
beugen uns vor dem ablehnenden Votum S r .  Majestät, wenn 
aber S r .  Majestät keine besseren Gründe vorgetragen sind, als 
die, welche der Finanzminister hier vorgebracht hat, so ist S c . 
Majestät schlecht inform irt. (Zustimmung links.) D er Platz an 
der Zimmerstraße sei der einzig geeignete.

Finanzminister v. S ch ol z :  Vorredner verwechsle daS B au ­
programm m it dem Bauplan. D ie  Regierung habe kein Interesse, 
dem Hause den Platz an der Dorotheenstraße aufzuzwingen; sage 
das HauS Nein, so falle da» Projekt. D ie  Krone habe freilich 
ihre Rathgeber nicht nach den Wünschen des Abg. Löwe ausge­
wählt, aber deshalb sei sie doch genau und wahrheitsgemäß in ­
formirt. (B eifa ll recht», Zischen links.)

Abg. H a b  recht w ill, daß der Wunsch de» Hause« dem 
König vorgetragen werde; einem Veto werde man sich beugen. 
D er Platz an der Leipziger- und Zimmerstraße werde in 10 bis 
15 Jahren sicher bebaut sein. D e r Platz an der Dorotheenstraße 
sei unbrauchbar; dort käme daS H a u - auf ein Trapez. (Heiterkeit.) 
E r  beantrage Ueberweisuug der Vorlage an den Gesammtvorstand 
zur Berichterstattung. (B ra v o .)

D r .  Re ic hc n sp e rg e r - K öl n  hofft,  daß da» Herrenhaus 
schließlich doch bereit sein werde, da- erforderliche Stück seine- 
Garten« abzutreten. D ann  werde auch da< Allerhöchste Placet 
nicht fehlen.

Abg. S t e n g e l  (freikons.) erklärt sich für den Antrag H ab­
recht. I m  klebrigen schließt sich Redner den Ausführungen des 
Abg. v. Rauchhaupt an.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t :  D e r Platz an der Zimmerstraßc
sei nicht zu haben, der an der Dorotheenstraße sei bedenklich; wie 
wäre es mit dem DönhofSplatz? (Zu ru f: I ,  G ott bewahre!)
M itten  auf dem Platz daS H a u -, darum schöne Anlagen; eS 
würde daS der S tadt zur Zierde gereichen. Sonst könnte man 
ja auch nach Potsdam gehen. (Heiterkeit.) D ie  Herren im  
Berliner Rathhause sollten sich etwas mehr um die Sache kümmern.

D e r Antrag Habrecht wird nahezu einstimmig angenommen.
D ie  Etat« vcS Abgeordnetenhauses, deS Herrenhauses, der 

StaatSschuldenverwaltung, der indirekten Steuern und der allge­
meinen Finanzverwaltung wurde ohne Debatte genehmigt.

Nächste Sitzung: morgen.__________________________________

Deutsches Weich.
B erlin . 12. Februar 1884.

— Se. Königl. Hoheit P rinz Georg feiert am heutigen 
Tage sein Geburtsfest. Höchstderselbe empfing am Morgen 
zunächst die Gratulationen HöchstseineS erlauchten B ruders 
des Prinzen Alexander und demnächst die Glückwünsche der 
Herren seines Hofes und seiner Umgebung. I m  Laufe des 
TageS statteten sodann die Allerhöchsten und die Höchsten 
Herrschaften Höchstdemselben Gratulationsbesuche ab.

—  Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Olden­
burg hat sich nach zweitägigem Aufenthalt in B e rlin  gestern 
Nachmittag von den Majestäten, den Kronprinzlichen H err­
schaften und dem Prinzen Friedrich K a rl wieder verabschiedet 
und ist in Begleitung des dienstthuenden O ffiziers Lieutenant 
von Baumbach Abends 9  V, Uhr vom Bahnhof Friedrichstraße 
aus nach dem Haag abgereist. Am  Nachmittag hatten Seine 
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz und der P rinz Georg dem 
Erbgroßherzoge noch Besuche abgestattet.

—  D er Königlich italienische Botschafter am hiesigen 
Hofe G ra f de Launay und Gemahlin sind von den Beisetzung-- 
feierlichkeiten in  Dresden gestern Abend 7 '/ ,  Uhr ebenfalls 
von dort hier wieder eingetroffen. Auch die Gesandten S pa ­
niens, Schwedens, Holland» und Belg ien- sind von dort hier­
her zurückgekehrt.

Lampenlicht erblickt hat, Furore machen soll, ein dunkelblaues 
Sammetkleid der M u tte r giebt noch reichlich so viel unbe­
schädigten S to ff fü r G arnituren, und eine Guirlande von 
goldgerippten braunen Plüschblättern w ird  einen höchst eigen­
artigen Effekt hervorbringen. D ie Toilettenfrage ist damit 
gelöst, die hauptsächlichste Sorge einer Ba llm utte r überwunden; 
glücklich, wo dieselbe sich immer so leicht erledigt, wo sie 
nicht erst einen kleinen Krieg m it dem gestrengen und spar­
samen Gemahl heraufbeschwört, in  dem häuslichen In triguen , 
Schmeicheln, Schmollen und Thränen als Vorgeschmack der 
Ballfreude eine Rolle spielen.

(P ro ze ß  wegen B ru c h e s  des H e ira th s v e rs p re -  
chens.) V o r einigen Jahren that sich im  Gavoy Theater zu 
London eine junge Schauspielerin, M iß  ForteScue, durch eine 
eigenthümlich selbstbewußte und herausfordernde A rt de« A u f­
tretens hervor. A u f einmal verschwand sie, um wieder im  
Savoy-Theater zu erscheinen, aber nicht auf den Brettern, 
sondern in der Loge, und zwar als B ra u t deS jungen Lord 
Garmoyle. D er B räutigam  war zwar ein F laumbart, kaum 
dem Kadettenkolleg von Sandhurst entsprungen, dafür aber 
desto liebeStrunkrner, und da er m it seiner B ra u t fleißig in 
der Oeffentlichkeit sich zeigte, gewöhnte sich da« Publikum an 
das Verhältniß. Plötzlich verschwand der B rä u tig a m ; als er 
wieder in  der Oeffentlichkeit erschien, fehlte M iß  ForteScue 
an seinem Arme. E r hatte ih r den Abschied gegeben und sie 
an seinen Rechtsanwalt verwiesen, damit dieser die geschlagene 
Herzen-wunde durch ein breite« Geldpflaster heile. Seine 
Eltern hätten sich hineingemischt. Lord Garmoyle ist der 
älteste Sohn und Erbe des Lord CairnS, des konservativen 
Ex-Lordkanzlers. Dieser, der bei dem nächsten konservativen 
M in is te rium  voraussichtlich wieder auf dem Wollsacke sitzen 
w ird, w ill nichts von der Auserkorenen seine« Sohne- wissen 
und ließ ih r 10,000 L. (200,000 M . )  Schadenersatz anbieten. 
S ie  aber verlangt den fünffachen Betrag —  denn die S te l­
lung einer zukünftigen Lady C ra in - ist wenigstens soviel werth 
—  und w ird demnächst gegen ihren fahnenflüchtigen Liebhaber 
einen Prozeß wegen Bruch de« HeirathSversprechenS anstren­
gen. Den klatschbedürftigen Salon» kommt dieser V o rfa ll bei 
Beginn der Saison grade recht.

(H e rzo g in  von  B e a u ff re m o n t .)  Von der ersten 
Civilkammer de» Pariser Seine-Tribunals war ein interessan­
te» Verfahren gegen eine vornehme Verschwenderin einge­
leitet worden. D er Duc de Beauffermont in eigener Person

— D er Ober-Bürgermeister in Danzig, Geheimer Rath 
v. W inter ist von dort hier eingetroffen.

—  D er russische Militärbevollmächtigte am hiesigen Hofe 
G enera l-M ajor ä 1a suito Fürst Dolgoruki hatte nach seiner 
Rückkehr aus Rußland gestern Nachmittag die Ehre, von S r .  
Majestät dem Kaiser und darauf auch von Ih re r  Majestät 
der Kaiserin in  Audienz empfangen zu werden.

—  Der Kaiserl. russische Konsul in Kiel, von Bremen, 
ist heute früh aus K iel hier angekommen.

—  Ueber die diesjährigen größeren Truppenübungen sind 
folgende kaiserlichen Bestimmungen getroffen worden: daS V II. 
und V I I I .  Armeekorps sollen große Herbstübungen: Parade, 
Corpsmanöver gegen einen markirten Feind —  jedes Armee­
korps fü r sich —  und dreitägige Feldmanöver gegen einander 
vor dem Kaiser abhalten. Betreffs Ze it und O r t dieser 
Uebungen hat das Kriegsministerium dem Kaiser nähere V o r­
schläge zu machen. D ie  beiden Armeekorps haben aus dem 
Beurlaubtenstande hierzu soviel Mannschaften einzuberufen, 
daß die betreffenden Truppentheile m it der in den Friedens­
etats vorgesehenen Mannschaftsstärke zu den Uebungen ab­
rücken können. —  D ie Regimcntsübungen der In fanterie  bei 
den übrigen Armeekorps sind um zwei Tage gegen früher zu 
verkürzen. B e i dem IX . und X . Armeekorps sind sämmt­
liche Cavallerie-Regimenter zu 4, bei letzterem Armeekorps ein 
Regiment zu 5 Escadrons, zu. Uebungen im Brigade- und 
Division-verbände —  jede D ivision fü r sich —  während neun 
Tage zusammenzuziehen, wozu vom dritten Uebungstage an 
auch je eine reitende Batterie des betreffenden Armeekorps 
tr it t .  An den Uebungen im  Bereiche des IX . Armeekorps 
nim m t auch das2 Brandenburgische Ulanen-Regiment N r. 11 
zu 5 Escadrons Theil. Aehnliche Cavallerie-Uebungen finden 
bei dem V . und V I  Armeekorps statt. F ü r das Gardekorps 
hat das Generalkommando Vorschläge zu machen. B e i dem 
I I . ,  V I I I . ,  IX ., X ., X I., X IV . und X V . Armeekorps haben 
Cavallerie-Uebungsreiten stattzufinden. I n  den Monaten 
August und September kommt auf dem Plateau der Feste 
Alexander bei Kolberg eine größere Belagerungsübung nebst 
Minenkrieg in der Dauer von 5 Wochen zur Ausführung, 
an welcher das Rheinische P ion ier-Bata illon N r. 8 und die 
vierten Compagnien der P ionier-Bataillone N r. 7, 9, 10, I I ,  
14, 15 und 16, und außerdem der Stab und 2 Compagnien 
des Württembergischen P ionier-Bata illons N r. 13 theilnehmen.

Aachen, 12. Februar. D er Bischof Brinkmann, der sich 
mehrere Tage in o v M ito  hier aufgehalten hatte, ist gestern 
Abend nach Münster abgereist.

Dresden, 12. Februar. D ie zweite Kammer hat die 
Novelle zum Berggesetze sowie den Antrag an die Regierung 
angenommeu, dieselbe wolle ein Schankflättenverbot gegen die­
jenigen Personen vorlegen, welche m it Absicht oder durch un­
geordneten Lebenswandel sich in  die Lage versetzt haben, 
öffentliche Abgaben nicht zahlen zu können.

München, 12. Februar. B e i der Berathung über den 
Antrag Keßler betreffs Revision der Sozialgesetzgebung machte 
der M in is te r des Inne rn  gegen die bezüglichen Paragraphen 
des Antrages das Bedenken geltend, daß durch dieselben das 
frühere Veto der Gemeinden bei der Verehelichung nahezu 
wiederhergestellt werden würde. D er M in is te r warnte, zu- 
weit zu gehen, da sich Bayern in Hinsicht auf die Verehe- 
lichungsfreiheit gegenüber den übrigen deutschen Staaten in 
einer Ausnahmestellung befinde. D ie  weitere Debatte wurde 
schließlich auf morgen vertagt._____________________________

Ausland.
Wien, 9. Februar. I m  Jahre 1882 stand der M örder 

de» Polizcibeamten Blöch längst im  Vordergrund der 
anarchistischen Bewegung und hatte sogar die Aufmerksamkeit 
der liberalen Behörden der Schweiz auf sich gelenkt, welche 
nothwendig fanden, der B erline r SicherheitSbrhörde das Avis 
zugehen zu lassen, daß ein in Zürich leben der sozial-revolutionärer 
Agitator, der Schuhmacher Stellmacher, der sich m it Plänen 
zu einem Mordanfalle auf Kaiser W ilhelm  trage und zu 
diesem Zwecke von London au», von wo der Gedanke zu 
diesem Mordattentate au«gegangen, m it falschen Bärten

hatte den Antrag gestellt, seiner Gattin einen „ocmsoll 
ju ä ie iL iro " zu geben, das heißt nach deutschen Begriffen, sie 
unter Kuratel zu stellen, und er begründete seine Forderung 
m it dem Hinweise darauf, daß die Herzogin zur Ze it m it 
nicht weniger als 92 Pariser Lieferanten im  Prozesse liege, 
ohne seine Zustimmung fü r 25000 Francs Spitzen und fü r 
30000 Francs B ijoux  gekauft, außerdem aber noch Schulden 
in der Höhe von 3 M illionen Francs gemacht habe. D ie 
Duchesse de Beauffremont war die Tochter eines immens 
reichen Wechselagenten, welcher bei seinem Tode seiner G attin  
9 M illionen  Franc« Baarvermögen und seinem einzigen 
Kinde eine gleich hohe Summe hinterließ. D a  zu diesem 
flüssigen Vermögen fü r das junge Mädchen noch einige werth­
volle Im m obilien hinzukamen, so belief sich ihr Totalbesitz 
auf circa 15 M illionen  Franc«. D ie  Ehe m it dem Herzog 
dauerte nicht lange, Jedes ging seine Wege. D ie  Herzogin 
weilte sehr oft in Ita lie n . Von einer ihrer Romfahrten nach 
Frankreich zurückgekehrt, gründete sie in der Umgegend von 
Bordeaux ein Carmeliterinnenkloster, dessen P rio r in  sie wurde. 
Von der Leitung dieser Anstalt ermüdet, zog sie sich später 
in asketische Einsamkeit zurück. D er R u f dieser herzog­
lichen Exemitin verbreite sich so schnell, daß von allen Seiten 
P ilger und Pilgerinnen zu ih r strömten. S ie  kam in den 
Geruch der Heiligkeit, und Sieche und Kranke küßten m it 
Inbrunst ihren nackten Fuß, um Genesung zu erfleheu. A u f 
die Dauer scheint diese« Anachoretenleben der bizarren Frau 
doch nicht behagt zu haben, denn bald darauf —  hielt ih r 
elegantes Coupö vor der Thüre einer bekannten Couturiöre 
in  der Rue de la Chaussee d 'Autin . D a  man alle möglichen 
Tollheiten von Seiten der Herzogin gewohnt war, so wunderte 
man sich nicht zu sehr, als sie nach einer abermaligen ita lieni­
schen Reise m it einer kleinen, bildschönen, schwarzköpfigen 
Neapolitanerin, die sie, der H immel weiß wo, aufgelesen, 
zurückkehrte. „ Ic h  habe das kleine Mädchen adoptirt", er­
klärte sie ihren Besuchern — „sie heißt Antoinette und da­
m it sie auch einen T ite l habe, habe ich von dem alten 
Prinzen M andario fü r 200000 Frcs. das Recht erworben, 
sie Antoinette Prinzessin M andario zu nennen." S o  verhielt 
e» sich denn auch buchstäblich. Nun erhielt die Herzogin am 
6. d. M . in  Wiesbaden, wo sie sich aufhält, die Nachricht, 
daß sie den von ihrem Gemahl angestrengten Prozeß ge­
wonnen hat.



u. dergl. ausgerüstet worden sei. D e r  M a n n  w urde in 
dieser „V erständigung" noch näher bezeichnet; es h ieß : die 
von ihm  gebrauchte M u n d a r t  sei eine Z u sam m en ­
setzung von norddeutschen, süddeutschen und schlesischen 
Ausdrücken: H ier sei die B em erkung eingeschaltet, daß zu 
dieser Z e it die sozial-revolutionäre O rg an isa tio n , die später 
m it M ost nach New D o rt ausw anderte , noch in London 
ihren S itz  hatte. S p ä te r  hatte sich S tellm acher, welcher 
m it M o st in direktem Verkehr gestanden, in  Folge der 
V ergewaltigungssucht des letzteren, welcher trotz seiner 
anarchistischen K onspirationen überall zu dom iniren sucht, 
entzweit und w urde deshalb kalt gestellt. E rs t vor einem 
^ ah re  einigten sich diese beiden H erren , und S te llm acher, 
welcher unterdessen geheirathet und von seinem arbeitsam en 
W eibe, das er gleichfalls m alträ tirte , sich ernähren ließ, wurde 
einer der Agenten der F reiheit.

P a r i s ,  11. F e b ru a r . D e r gemäßigte Ton der Encyclica 
des P ap s te s  an  d as  französische E p iskopat w ird  hier sehr 
bemerkt und allgem ein a ls  eine B estätigung d a fü r kom m entirt, 
daß zwischen dem V atikan und der französischen R egierung 
die V erständigung über einen in o ä u s  v iv o n ä i erzielt fei, au f 
welche die bekannten neulichen E n thü llungen  der F ran ce  h in ­
deuten. —  D ie klerikalen B lä tte r  veröffentlichen ein Telegram m  
des Bischofs P u g in ie r  von Tonking, welches die M assakrirung  
von 23  P riestern  und Katecheten, und 215  Christen, sowie 
die Z erstörung  von 108 Christen - N iederlassungen m eldet. 
N ähere A ngabe des O rte s  der M assacres fehlt.

M a d rid , 11. F e b ru a r . D e r  gestrige J a h re s ta g  der 
P ro k lam iru n g  der R epublik  ist hier wie in den P ro v in zen  
durchaus ru h ig  verlaufen , die angekündigten großen K und­
gebungen haben nicht stattgefunden. V on den C om ites in 
den P rov inzen  w urden  a u s  A nlaß  des T ages einige Adressen 
erlassen, dieselben sind aber wenig zahlreich und  w ird  den­
selben keinerlei B edeutung  beigelegt.
,,, London, 11. F e b ru a r . D e r Chefredakteur der „T im es", 
Professor Chenery, ist heute gestorben.

London, 11. F eb ru a r. I n  der gestrigen S itzung  des 
englischen U nterhauses erklärte der P rem ierm in is te r G ladstone 
nuf eine A nfrage, U nterhandlungen m it Frankreich, betreffend 

. Einmischung Frankreichs in die egyptischc F rag e , hätten 
sncht stattgefunden. E r  theile die S y m p a th ien  fü r die 
G arnisonen des S u d a n s ,  ziehe es aber vor, die Absichten der 
R egierung erst m itzutheilen, wenn er bei der bezüglichen 
D ebatte die Ansichten der R egierung entwickeln könne. 
B rad lau gh  leistete unaufgefordert den E id . N orthcote bean­
tragte hierauf, ausznsprechen, daß es B rad lau g h  nicht gestattet 
sei, die E idesleistung p ro  formn. vorzunehmen. D ieser A n­
trag wurde von der R egierung bekäm pft, aber m it 2 8 0  gegen 
197 S tim m e n  angenomm en. B rad lau g h  stimmte m it der 
M in o ritä t. S o d a n n  w urde der weitere A ntrag  NorthcoteS, 
B rad lau g h  von den V erhandlungen des H auses auszuschließen, 
bis er sich verpflichte, dieselben nicht zu stören, m it 2 28  gegen 
120 S tim m e n  genehmigt.

London, 12. F eb ru a r. I n  Folge des gestrigen Beschlusses 
des U nterhauses hat der Abgeordnete B rad lau g h  sein M a n d a t 
niedergelegt, um  sich einer N euw ahl zu unterziehen.

London, 12. F eb ruar. D e r  S ta n d a rd  meldet in einer 
E x traausgabe au s S u a k im  von heute. S in k s t  sei in die Hände 
der Aufständischen gefallen. D ie  G arn iso n  habe einen A us- 
fall gemacht und längere Z e it die A ng riffe  der In su rg en ten  
zurückgeschlagen, sei endlich aber ü b erw ältig t und b is auf 
einige Gefangene niedergemacht w orden . D a s  Schicksal der 
F rau en  und K inder sei unbekannt.

C hristian ia , 11. F e b ru a r . E s  ist hierselbst ein F lu g ­
b la tt aufrüherischer Tendenz konfiszirt w orden. D e r V er­
fasser, ein M a n n  von unbedeutender S te llu n g , w urde v er­
haftet und d as  gerichtliche V erfahren  gegen ihn  eingeleitet.

C harkow, 12. F e b ru a r . Gegen M itternach t gelang eS, 
das auf dem M o sk auer Kaufhofe auSgebrochene Feuer zu 
lokalisiren, es sind 10 M agazine niedergebrannt und 4  andere 
beschädigt. D e r  Feuerschaden w ird  au f m ehr a ls  1 M illio n  
R ubel geschätzt.

New Y ork, 11. F e b ru a r . Z n  einer h ier stattgehabten 
von etw a 5 0 0  deutschen und böhmischen S ozia lis ten  besuchten 
V ersam m lung, in  welcher auch der S oz ia lis t M ost d a s  W o r t er- 
griff, w urden  m ehrere Vorschläge angenom m en, in welchen 
den österreichischen S ozialisten  empfohlen w ird , sich noch ge- 
fürchteter zu machen a ls  b isher und  keinen A ristokraten und 
Fürsten zu verschonen.

New A ork, 11. F e b ru a r . D ie  Ueberschwemmungen 
nehm en noch im m er zu. D ie  S ta d t  B elpre  in  O h io  ist m it 
A usn ah m e von etw a 5 0  H äusern  ganz u n te r W asser gesetzt, 
ein Theil der G ebäude ist fortgeschwemmt. D a s  Elend 
ist groß.

W ashington , 12 . F e b ru a r . D e r K ongreß n ah m  eine 
B ill, betreffend die Unterstützung der Ueberschwemmten an.

Movinzial- Nachrichten.
^  A rgen««, 12. Februar. (M u s te r u n g .)  Am Freitag fand 

hierselbst die Vormusterung der Pferde des I . Bezirks des Polizei- 
distrtcteS Argenau statt. D ie Musterungskommission w ar gebildet 
von den Herren Rittergutsbesitzer von Schenk-Kawenczyn, R itter­
gutsbesitzer Simundt-WieczchoSlawice und Grundbesitzer SobocinSki- 
G r . M o rin . ES konnte nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl 
von Pferden für den M ilitärgebrauch a ls  tauglich bezeichnet werden.

A rgen««, 12. Februar. (K rä n z c h e n .)  S onn tag , den 
10. d. M . fand im Brunnerschen S a a le  ein Familientanzkränzchen 

- statt, zu welchen die Familien der hierselbst wohnenden Bürger 
und Beamten sowie auch einiger anwohnenden Gutsbesitzer, Lehrer, 
Förster und Jnspcctoren eingeladen waren. D a s  Festcomitö w ar 
gebildet von den Herren jvon Bredow, Eschenbach und Trynka. 
Um 7 Uhr Abends nahm das Kränzchen seinen Anfang und en­
dete M orgens um 4  Uhr. ES herrschte die größte Gemüthlichkeit 
und heiterster Frohsinn. Auch waren für die Theiluehmcr die 
Kosten nur gering, da die Musik von einigen anwesenden Gästen 
bereitwilligst ausgeführt wurde.

F la to w , 10. Februar. ( D e r  h ie s ig e  R e c h t s - A n w a l t  
H e r r  D r .  W illu tz k i)  hat a ls  Einjährig-Freiw illiger den Feld­
zug von 18 70 /7 1  mitgemacht und wurde schwer verwundet, so 
daß er als Invalide  entlassen werden mußte, ohne daß er sein 
Offiziersexamen machen konnte, obgleich er schon den Knopf er­
halten hatte. Nunmehr ist ihm von S r .  M ajestät auf Vorschlag 
deS Kriegsministers der Charaker als Sekonde-Licutenant verliehen 
worden.

M arien b u rg , 11. Februar. ( D e r  böse  H u n d .)  Am S o n n ­
tage machte hier die Kunde viel Aufsehen, daß am Sonnabend 
Abend drei junge Mädchen von ihrem Spaziergange nicht zurück-

gekehrt und spurlos verschwunden seien. Am S onntag  wurden 
die Verschwundenen per Wagen ihren Verwandten resp. Pensions­
haltern jedoch wieder zugeführt. D ie Mädchen gaben an, vor 
einem großen Hunde davongelaufen zu sein und sich bis Trakau 
jca. 1 M eile von hier) verw irrt zu haben, wo sie von einer Ver­
wandten aufgenommen wurden.

E lb in g , 11. Febraar. (E isn S k e le t t . )  Am vergangenen 
Sonnabende wurde an der Hommel beim Kiesgraden eine G rab - 
stätte aufgefunden, in welcher man ein gut erhaltenes Skelett in 
einem hölzernen S arg e  vorfand. Verschiedene alterthümliche Gegen­
stände, welche neben dem Skelett lagen, sowie die eigenthümliche 
Form  des S a rg es  werden unserer Alterthumsgesellschaft willkom­
menen S to ff zu Untersuchungen bieten.

> D anzig , 12. F ebr. ( P r a k t i s c h e  H u n d e h ü t t e . )  I n  
dem benachbarten B ürgerw iesen  beschlossen einige Langfinger 
einen Einbruchsdiebstahl, hatten dabei aber m it der S chw ierig ­
keit zu kämpfen, daß sie einen a ls  außerordentlich bissig be­
kannten H und zunächst unschädlich machen mußten Nach 
längerer Ueberlegung kamen sie auf den Gedanken, den H und 
in die H ütte selbst einzusperren, indem sie ihn erst hinein­
trieben und dann die H ütte —  ein ziemlich schweres Stück 
M öbel, das sie event, noch m it einigen nahe liegenden S te in en  
zu beschweren gedachten —  um stülpen wollten. D ieses 
M an öv er w urde denn auch, wie angegeben, ausgeführt. Aber 
wer beschreibt den Schrecken des D iebes, der das A ufrich­
ten der H ütte  übernom m en h a tte , a ls  er sich plötzlich von den 
Z ähnen  des H undes erfaßt fühlte und n u r m it Zurücklassung 
einiger Stücke aus seinen nothwendigsten Kleidern sich befreien 
konnte, da —  der B oden der H ütte fehlte. D a  der H und 
sofort ein wüthendes Gebell erhob, hielten die D iebe es nicht 
fü r  gerathen, ihren Vorsatz auszuführen , sondern nahm en 
schleunigst R e ißau s._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , 13. Februar 1884 .

(S c h w u rg e r ic h t .)  Unter der Anklage des Raubes 
saßen gestern auf der Anklagebank der 22jährige Arbeiter Franz 
Bugaiski, der 25jährige Arbeiter Leopold Bugaiski, der 18jährige 
Arbeiter P a u l S uszyn sk i, der neunzehnjährige M au rer­
lehrling S ta n is la u s  Guzicki und der 20jährige M aurerlehrling 
S tephan Lewandowski, sämmtlich aus Mocker. Während die 
S taatsanw altschaft durch H errn S taatS anw alt Gliem ann vertreten 
w ar, fungirten als Vertheidiger die Herren Referendare Glinski, 
Rochel, B ärw ald, Schuhmann und Schulz. D er Thatbestand ist 
Folgender: Am Abend des 15. M a i 1883 waren die 5 Ange­
klagten im Hohmann'schen Krnge zu Mocker. S ie  hatten die 
Röcke umgedreht, alte Hüte aufgesetzt und Jeder sich mit einem 
Knüppel bewaffnet. S ie  begaben sich auf die Thorn-Culmseer 
Chaussee und lauerten dort den Vorübergehenden auf. E s dauerte 
auch nicht lange, als ihnen der Tagelöhner M a rtin  Guzenda mit 
seinen 3 Söhnen S ta n is la u s , Adalbert und Valentin entgegen­
kam. Diese wurden angehalten. Franz Bugaiski, welcher sich 
als den Obersten der Gesellschaft ausgab, verlangte Geld; er 
erhielt denn auch von S ta n is la u s  Guzenda 5 0  P f. und von 
Valentin Guzenda 1 M . 70  P f. H iermit nicht zufrieden, schlug 
er den Valentin Guzenda mit seinem Knüppel über den Kopf 
und versuchte ihm den Ueberzieher zu entreißen. D ie andern 
fingen an , auf die übrigen GuzendaS ebenfalls mit ihren Knüppeln 
einzuhauen und entrissen dem M artin  Guzenda fein Bündel mir 
verschiedenen Kleidungsstücken und Eßw aaren; und prügelten zum 
Schluß noch die Guzenda's tüchtig durch.

Am Abend des 13. August v. I .  sahen die beiden BugaiSkis, 
wie der Knecht Majchzak im schwarzen Adler zu Mocker beim 
Bezahlen eines Schnapses ein goldenes Fünfmarkstück im P orte­
monnaie hatte, und verlangten daher von ihm, daß er einen 
Schnaps ausgebe. A ls dieser sich aber nicht darauf einließ und 
sich aus dem Kruge entfernte, folgten sie ihm auf die Chaussee 
und warfen ihn zu Boden. W ährend Franz Bugaiski ihm auf 
dem Halse kniete, rieß ihm Leopold Bugaiski die Hosen entzwei 
und nahm ihm sein Portemonnaie m it etwa 10 M ark In h a lt  
fort; dann prügelten sie ihn noch tüchtig durch und ließen ihn 
stark verletzt auf der Chaussee liegen.

N ur in Betreff des Lewandowski verneinten die Geschworenen 
die Schuldfrage, wogegen sie dieselben bezüglich der übrigen An­
geklagten bejahten. Auf G rund des Edikts der Geschworenen 
sprach der hohe Gerichtshof den Lewandowski frei, wogegen er 
die übrigen Angeklagten zu einer wohlverdienten S tra fe  verurtheilte, 
und zw ar: den Franz Bugaiski zu 11 Jah ren  Zuchthaus, 10 
J a h r  Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und Zulässigkeit von 
S tellung unter Polizeiaufsicht, den Leopold Bugaiski zu 10 Jah ren  
Zuchthaus, sonst wie vorher, den SuszynSki zu fünf Jah ren  drei 
M onat Gefängniß und den Guzicki zu einem J a h r  drei M onat 
Gefängniß.

D am it w ar die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet.
—  (B e s tä t ig u n g .)  D ie W ahl deS Bäckermeisters J u l iu s  

Rose und deS Besitzers Peter Lau in Mocker zu Waisenräthen 
der dortigen Gemeinde ist vom Landrathsamte bestätigt worden.

—  (V e r t r e tu n g .)  D er Standesbeamte deS Bezirks Richnau, 
H err Gutsbesitzer G ildem eister-W angerin, wird vom 14. d. M . 
ab auf etwa 14 Tage verreisen. W ährend dieser Zeit werden 
vie StandeS-Amtsgeschäfte von dem Stellvertreter, H errn Besitzer 
Licktenberg zu M lewo, verwaltet werden.

—  ( G e w ä h l t . )  D er Brauereibesitzer Georg ThomS und 
der Besitzer Anton Gryczynki sind zu Gemeinderepräsentanten, der 
Besitzer und Fleischermeister Adam Haß ist zum stellvertretenden 
Gemeinderepräsentanten der Gemeinde Podgorz für die Amtsdauer 
von 3 Jah ren  gewählt worden.

^  ( P lö tz l i c h e r  T o d .)  Am S onn tag  Abend saß der R e­
staurateur H err D . zu Kulm im Locale seines Schwiegersohnes 
mit einigen anderen Herren beim Preference - S pie l. H err D . 
hatte soeben „Acht ohne" gemeldet, a ls er plötzlich vom Schlage 
gerührt wurde, der seinem Leben ein schnelles Ende machte.

k -  ( T h e a te r . )  H err D irector Schoeneck eröffnet am 22 . 
d. M . hier die diesjährige Lustspiel - Saison, und wie uns aus 
Elbinger B lättern  bekannt geworden, mit in diesem Genre ent­
schieden tüchtigen Kräften. Von den hier bestens accreditirten M i t ­
gliedern werden w ir wieder F rl. v. Hoher (jetzt F rau  Schwerin) 
und den Oberregiffeur und artistischen Leiter, Herrn Schwerin, 
begrüßen. I m  Uebrigen ist das Personal, an dessen Spitze aber­
mals F rau  D irector Schoeneck steht, ein uns vollständig neues. 
D a  ferner das Repertoir die besten Novitäten der Jetztzeit bringt, 
die an hervorragenden Bühnen bereits die Feuerprobe bestanden 
haben, so dürfen w ir wohl mit Zuversicht einer genußreichen 
Theatersaison entgegensehen.

—  ( T y r o le r - C o n c e r t . )  W ie auS dem Jnseratentheile 
ersichtlich, findet Donnerstag Abend im  „M uzeum " ein Concert der

Tyroler N ational - S äng er - Gesellschaft HanS Lechner auS dem 
Jnn thale  statt. D ie bekannten tüchtigen Leistungen dieser Gesell­
schaft bedürfen einer besonderen Empfehlung nicht. ES ist ein 
eigener Genuß, den die Gesänge, verbunden mit einem stets an ­
regend wirkenden Humor, eines Naturvolkes, wie es in T yrol 
noch rein lebt, bieten. D eshalb hoffen w ir, wird es auch nur 
dieses kurzen Hinweises bedürfen, um einen recht zahlreichen B e­
such dieses Concertes herbeizuführen.

—  (K ü n s t le rk o n z e r t .)  D a s  gestern von H errn  Buch­
händler Schwartz in der A ula des Gymnasiums arrangirte Künstler­
konzert fand eine verhältnißmäßig sehr starke Betheiligung. B is  
auf wenige Platzreihen w ar der R aum  von einer exquisiten G e­
sellschaft gefüllt. I n  Anbetracht, daß hier in der letzten Zeit die 
musikalischen Genüsse nicht eben selten waren, ist die Theilnahme 
des kunstliebenden Thorner Publikums sehr anerkennenswerth. 
W ir glauben, daß die berühmte D iva der B erliner O per, F r l. 
M arianne B rand t, sich über die Aufnahme, die sie hier gefunden, 
nicht beklagen kann. D er herzliche Empfang, der ihr bei ihrem 
ersten Auftreten bereitet wurde, w ar ein Beweis, daß sie sich einem 
Auditorium von Musikkennern und Kunstverehrern gegenüber be­
fand, die ihre Bedeutung a ls Sängerin  anerkannten und ihre ge­
sanglichen Leistungen zu schätzen wußten. Uebrigens werden die 
Besucher der Soiree mir uns constatiren müssen, daß die glänzen­
den Berichte über die hohe Schönheit ihres Gesanges nicht über­
trieben waren. D ie S tim m e von Fräulein B rand t ist von einem 
seltenen Umfange, metallisch rein und wunderbar modulationSfähig. 
W ir müssen gestehen, daß der V ortrag der beiden Arien, auS dem 
„Propheten" (B ettlerin) und „Tannhäuser" (E lisabeth), von einer 
berauschenden, hinreißenden Wirkung waren. Selten haben w ir 
Arien mit solch dramatischem Feuer, und selten Lieder mit so ent­
zückendem, seelenvollem Schwung singen hören. Besonders da- 
Lied „Neue Liebe" hatte einen stürmischen Beifall zur Folge. 
Zum  Schluß war Fräulein B rand t liebenswürdig genug, auf all­
gemeines Verlangen ihrem Program m  noch eine Piece hinzuzufügen.

Die P ianistin Fräulein Adele a. d. Ohe, die w ir vor mehreren 
Jah ren  hier schon zu hören Gelegenheit hatten, entledigte sich 
ihrer Aufgabe mit glänzendem Erfolge. D ie „ F — dur S o n a te"  
von Beethoven und die „Polonaise" von Chopin spielte sie mit 
außerordentlicher B ravour. Wie Perlen quollen die goldenen 
Töne unter ihrem elastischen Anschlag hervor. I n  Berücksichti­
gung deS Umstandes, daß Fräulein aus der Ohe ih r ganze- 
P rogram m  nach dem Gedächtniß spielt, werden alle, die daS V er­
gnügen hatten, sie zu hören, darin übereinstimmen, daß die 
Technik, mit der sie ihren fein durchdachten und tief empfundenen 
V ortrag zu Gehör bringt, von fabelhafter Sicherheit ist. W ir 
glauben, daß sich Fräulein aus der Ohe sowohl durch ihr seelen- 
volleS Spiel als auch durch ihr bescheidenes liebenswürdiges Auf­
treten die Herzen aller Zuhörer auf immer gewonnen hat.

Alles in Allem genommen, kommen w ir zu dem Resultat, 
daß Herrn Schwartz für das Arrangement der genußreichen Soiree 
die höchste Anerkennung gebührt.

d -  ( A r b r 6 'S  C a g l io s t r o - T h e a t e r . )  D ie gestrige V or­
stellung im Stadttheater w ar wiederum sehr zahlreich besucht. 
W er den Umstand erwog, daß sich eine Dame, Fräulein Arbr6, 
des Zauberstabs bemächtigt hatte, fand seine Erwartungen weit 
übertreffen. Geradezu verblüffend wirkte das Experiment mit 
den Handschuhen, die immer kleiner und kleiner wurden und zu­
letzt in ein Nichts verschwanden. Ebenso ausgezeichnet wie diese- 
erste Experiment, waren auch alle übrigen. D a s  höchste Interesse 
bot jedoch der „leere" Zauberkasten, aus dem Fräulein Arbr6 
alles Mögliche hervorzauberte und dem Publikum daraus P r ä ­
sente machte in Gestalt von P o rträ ts , welche sie mit Sicherheit 
bis zur Gallerie schickte. D er übrige Theil des P rogram m -, die 
„schwebende D am e", die „Reise um die Erde in 10 M inu ten", 
die „W asserfontaine", fand den vollen Beifall des Publikum -, 
welches gewiß über den hohen Genuß befriedigt daS Theater 
verließ.

—  (C o l le c te . )  E s  wird zur Kenntniß der KreiSeinge- 
sefsenen gebracht, daß auch in diesem Jah re  mit Genehmigung 
des H errn O ber-P räsid en ten  zu Gunsten der Heil- und Pflege­
anstalt für Epileptische zu Carlshof in Westpreußen durch polizei­
lich legitimirteCollectanteu eine Hauscollectn abgehalten werden wird.

—  ( F r ü h l i n g s b o t e n . )  D ie anhaltend warme W itterung 
hat die N atu r ungemein gefördert. Ueberall lugen schon die 
Kätzchen, Knospen und B lätter auS dem Gesträuch. I n  den 
G ärten stehen die Schneeglöckchen in Blüthe, und verschiedene 
CrocuSarten befinden sich schon in voller Entfaltung. Gestern 
wurde uns sogar von befreundeter Seite ein Schmetterling zuge­
stellt, welcher als richtiger Frühlingsbote mit den sonnigen Lüften 
zum Fenster hereingeflogen war. W ir wollen hoffen, daß der 
allgemeinen Lust, dem süßen knospenden Ahnen, nicht der berüchtigte 
„Reif in der Frühlingsnacht" ein eisige- Ende bereitet.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M ittag  bi- zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 12 Personen inS Gefängniß eingeliefert.

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn.
Wetter-Aussichten.

( T e l e g r a m m  d e r  d e u tsc h e n  S e e w a r t e  in  H a m b u r g . )
W arm es, meist trübes W etter m it Niederschlagen und 

auffrischenden südwestlichen W inden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Börsen-Bericht.
______ B erlin, den 13. Februar._ _ _ _ _ _ _

2 12,84. 2. 13/84.
F o n d s: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 10 1S 8— 40
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 197— 45 1S7— SO
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 93 93
P oln . Pfandbriefe 5 o/, . . . . 61 — 70 6 1 — 70
P oln . Liquidationspfandbri^fe . . 5 4 — 20 5 4 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " ^  . . . 1 0 2 — 50 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 60 1 6 8 - 6 5

W eizen gelber: A pril-M ai . . . . 175— 75 174— 75
Ju li-A u g u s t ................................... 182 1 8 0 — 75
von Newyork l o k o ......................... 108 1 0 8 - 5 0

R oggen : loko ..... . . . . . . . . . . . . . . . ..... 148 147
Februar .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147— 70 146— 70
A pril-M ai . . . . . . . 147— 75 146— 75
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147— 75 147

R ü b ö l: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 — 40 65 — 40
M a i - J u n i .................... . . . . . 65— 50 6 5 — 5 0

S p ir i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 80 4 7 — 70
F e b r u a r - M ä r z .............................. 4 7 — 90 4 7 — 90
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 60 4 8 — 5 0
J u li-A u g u s t ................................... 5 0 — 50 5 0 — 4 0

M a s s e  rs ta n d jd e r  Weichsel bei T h o r »  am 13. Februar 3 ,4 3  m .



Bekanntmachung.
Die Lieferung der Naturalien für das 

hiesige Gerichtsgefängniß für den Zeitraum 
vom 1. April 1884 bis ult. März 1885 u. zwar:

50 Centner Reis,
90 0 Graupen,
40 k, Roggenmehl,
90 0 Gerstengrütze,
35 0 Hafergrütze,

^ 3 0 Weizenmehl,
0 Salz,

48 Speck,
7 '/. 0 Schweinefleisch,
15 f, Rindfleisch,
50 Pfund Butter,

1 Centner Lorbeerlaub,
1200 „ Brod,

5 Tonnen Heringe,
70 Liter Milch

soll im Wege der Submission ausgegeben wer­
den. Zch habe dazu Termin auf

den 28. Februar 1884,
Vormittags 11 Uhr

im Sekretariat der hiesigen Staatsanwaltschaft 
anberaumt und werden versiegelte Offerten 
nebst Proben bis zum Beginn des Termins 
entgegengenommen. Die näheren Bedingungen 
sind im Sekretarial der hiesigen S taa tsan ­
waltschaft einzusehen.

Thorn, den 11. Februar 1884.
Der Erste S taatsanw alt am Königl. 

Landgericht
ZobmWou.

Die Reinigung der Passagen durch 
die hiesigen Festungsthore, soweit solche der 
Fortification obliegt, soll für die Zeit vom 1. 
April 1884 bis ult. März 1885 in öffent­
licher Submission '

Montag den 18. Februar er.
Vormittags 11 Uhr

im diesseitigen Büreau vergeben werden.
Die Submisssons-Bedingungen liegen im 

genannten Lokal zur Einsicht aus.
Thorn, den 2. Februar 1880.

Königliche Fortification._____

Ausverkauf.
Durch Aufgabe des Geschäfts verkaufe 

sämmtliche Schuh- und Stiefelwaaren zu ab­
gesetzten billigen Preisen. Verkaufs-Local be­
findet sich Koppernikusstraße Nr. 207 und im 
Rathhause Ecke vis-ü-vis Herrn Mazurkiewicz. 
_______________ M. Lrupllmks..

I n  der zwischen der Cuimer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S ch ö n w a ld e  im Januar.

Superphosphate
von R lv « lL  S t t 'w .
Lhilisalpeter, Lauinwollsaat- 
Kuche« u, Mchl-Wbkuchen, 
Leinkuchen, Kleie ». Llee- 

saaten
unter Garantie und den günstigsten Zahlungs­
bedingungen offerirt

Lrnst örslsnä,
Culm.

Die beste

L ederappretur
ä Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

8 a r § - M a K L L j l l .
Metall- u. Hotzjarge

in großer Auswahl billigst bei
/st. v . 8«I»uIt«,

____________ Ti schl e  r m eiste r.
,Strohhüte

werden zum Waschen und Modernisiren ange­
nommen. Faxons liegen zur Ansicht; ebenfalls 
empfehle mich zur Anfertigung sämmtlicher 
Putzartikel.

st. IßärovskL, Putzmacherin, 
___________ Bache 47 parterre.________

rroissvlbevrvi»!
ohne Zucker empfiehlt

O sk a r  HvllMLllll, Neustadt 83.

Illvck. Dr. kisenr,
V is a  I., Gonzagagafse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis 1 M a rk .__________________________

Sofort M verkaufen
Reuter s  sämmtl. Werke, 8. Bd., eleg. 
geb., neu 32 Mk., für 20 Mk.; Touffaint- 
Langenscheid, englisch, I. Kurs., neu 18 Mk., 
für 10 M k.; Hempels Klassiker, 300 Bd., 
neu 120 Mk., für 80 Mk. — Offerten an die 
Exped. d. Ztg. unter „Bücher" erbeten.

Kartoffel-Schälmejser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
___________________4. V u ra u v k l, Thorn.

Mein G m iiM ck
E W W "  beliebend aus 6 Moraen (Aartebestehend aus 6 Morgen Garten­
land, ist von sofort an einen Gärtner zu ver­
pachten. 8.
I'smsts Ltslsr üvrottsu 

imä Sxooküunäsru
empfiehlt O sk u r klouwLlm, Neustadt 83.
Thorner Leamten-Vereln.

Freitag, am 13. Februar i« der Aula 
der Bürgerschule

zu wohlthätigen Zwecken
öffentliche Generalprobe des im Verein zum 
Vortrage kommenden Märchens

Häusel «. Gretel.
Ein Cyklus von Chor-und Solo-Gesängen 

mit Deklamation, in zwei Abtheilungen. 
Zwischen dem ersten und zweiten Theil
Instrumental-Quartett.

Entree pro Person 50 Pf. Kaffcnöffnnng 
7 Uhr. Anfang 7'/, Uhr.

Sonnabend, am 16. Februar, im 
Saale des Artushofes

kvssllsvkafk-übonll
mit den oben angegebenen Vortrügen.

Hierzu ist der Z utritt nur den Mitgliedern 
des Vereins und den vom Vorstände ein­
geladenen Gästen gestattet.

-st»»1?»i»sr 8  D i o r .
Textbücher L 20 P f., sind an beiden Tagen 

Abends an der Kasse und im Artushofe zu 
haben.

I - e i  V o r o t » » c k .

I m  Sagte des Museums. 
Donnerstag, den 14. und 

Freitag, den 1s. Februar 18841: 
C - i - o o s e s

T v rx ler  A ati« i> aI-L L »g«r-  
K -M ch-ft

aus dem Znnthale, bestehend aus 3 Damen 
und 2 Herren.

Programme an der Kasse. 
Entree 75 Pf. Billets a 60 P f. sind 
vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn

v u llü sk l zu haben..st i« 1 »  «  K 8  U l k r .  " W U
Es finden nnr diese zwei Vouvvrtv statt.

Hohvrrkaufs-Mamltmachung.
Oberförsterei Kirschgrund.

Am 15. Februar 1884» von Vormittags 10 Uhr ab sollen im Luüdvim sr schen 
Gasthause in Tarkowo Hauland bei G r. Neudorf
aus dem Schlage im Jagen 7, Belauf N eu d o rf (dicht an der Chaussee nach Bromberg und

Jnowrazlaw):
940 Stück Kiefern Rundholz III—V. Klaffe

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Der Förster Schröder in Neudorf wird auf Verlangen das betr. Holz an O rt und 

Stelle vorzeigen.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.

S ch u litz , den 8. Februar 1884.
Der Königliche Oberförster.

vo u  stlt-8 tuN vrdvIw .

Neues verbessertes
S r U l L l l t - K l L l l L - k l L t t ü I

Mrgrr-Herrm Ärgemni.
Sonntag den 17. Februar:

Vortragsabend
im R D r«»»«r^schen S aale, verbunden mit

Sertoosung u«d Tanzkränzchen.
Anfang 7 Uhr. Entree 25 P f.

Der Borstand. _______
D ie n s ta g ,  d e n  2 6 .  F e b r u a r

v o u v s u r
der AioUnvirtnofin

I r r n »  8 en!ii'»!l.
Billets zu numm. Plätzen ä 3 Mark und 

Schülerstehplätzen ä 1,00 Mark bei

kalter I-awbsok.
^^ine Wohnung (parterre) vom 1. März

April zu vermiethen.
». LruplllsbL,

_________ Koppernikusstr. 207.
E i n e  herrschaftliche Wohnung, möglichst in

Bromberger Vorstadt von 5— 6 Zimmern 
und nöthigem Zubehör, S ta ll für 4 Pferde, 
Wagenremise zum 1. Oktober gesucht. Adresse 
unter 8 t. in der Expedition. 

ie aus^Pstie aus fünf Zimmern bestehende große 
Wohnung des Herrn Hauptmann 

H e n n in g , Brückenstr. 25/26, zweite Etage, 
ist vom 1. April ab zu verm. 8 td b r.

Wohnung in der 1. Etage, Bromber- 
ger Vorstadt 113, habe ich noch zu ver­

miethen v .  8 o p p a r t ,
ist,Katharinenstr. 205.

(M n  meinem Hause Tuchmacherstraße 156 
3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 

Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute für
250 Mk. per anno von sogleich zu vermiethen.

S o rn o llllll VbomLS.
< ^ ie  Parterre-Wohnung auf Wunsch 

auch Pferdestall und Wagenremise zu
Bromberger Vorstadt 2.

auch Pferdestall und Wagenremise 
vermiethen.
__________________________ st. Lolullvyor.

Stadt-Theater in Thorn.
A o n n e r s t a g  de «  14. A e ö r u a r  A ö e u d s  '/.8 M h r

Große fantastische 
Vorstellung

arrangirt und dargestellt von Direktor aus Wien.
UW" Neues Programm. "DU

Zum ersten Male hier:

Die Laterne des Diogenes.
Der Schuß nach dem schwarzen Meere.

Neu! l)is Kvistvrtrompvte.
das LpirWev-Kabinet.

Große humoristische Geister - Citation bei voller Bühnen- 
Beleuchtung.

D a s Magische Photographie-Atelier.
Jeder, der seine Photographie in Visitenkartenformat an 
der Kasse abgibt, sieht sein Bild in Lebensgröße vollkommen 
plastisch und erhält sein Bild wieder unbeschädigt retour.

Aeise um die Wett und Afenörurrnen.
P r e i s e  d e r  P l ä t z e :

Loge u. Estrade 1 Mk. 50 P f. Sperrsitz I Mk. 25 P f. Parterre 75 P f . Stehparquet 1 Mk.
Ämphietheater 50 ^)f. Gallerte 30 P f.

Billets sind vorher von 9 Uhr Vormittags vis 5 Uhr Nachmittags in der Konditorei der
Herren S e h r . ? ü llv d v r»  zu haben.

K W "  Kassenöffnung 6 '/, Uhr. — Anfang 7 '/, Uhr. " W U  
Vor und nach der Vorstellung elektrische Beleuchtung vor dem Theater.

Drillmaschine«
« » » » » » .

Äcker-Instrummte
von L v lsto rt-llck« ;»  I I « ,

Windlurbinen
von l iS v rK ,« » ,» » ,  ,»»«1 8 « k l v r -
U » » lr«  « .  8 .  rc. offerirt unter den gün­
stigsten Zahlungsbedingungen

Lru8t Lrslauä,
K u l m

10 neue, sehr starke Arbeits- 
wagen, 4zöller und Rollwagen 

wieder vorräthig und billigst in
8 . LrÜ Lvr's Wagenfabrik. 

6000 Mk. Kindergelder ä 5"/„
^  ^  und 15,000 Mk. Privatgeld ü 6°/«
auch getheilt zu vergeben durch

t i .  ^ l v t i - v l ^ « , v 8 l ^ l - T h o r u ,
Bromb.-Vorst. 2 L., Nr. 51.

Wohnung im
parterre oder auch in der I. Etage wird 

zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der
Expedition der Thorner Presse._____________
ULLine herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. April 1884 zu ver­
miethen Bromberger Vorstadt v u r l  LptU -r.

Standesamt Thorn.
Lom 3. bis 9. Februar cr. sind gemeldet:

». a l s  gebor en :
1. Gertrud Valeria, T. des Tischlermeisters Eduard 

Trenk. 2. Wanda Veronika, T. des Schneiders Theo­
dor v. Chetstowski. 3. Robert, nnehel. S . 4. Arthur 
Felix. S . des Eigenthümers Julius Hoffmann. 5. 
Arthur. S . des' Kantors u Schächters Moriz Lublinski.
6 Wilhelm Richard, S . des Arbeiters August Priebe.
7 Grethe Valeria Olga, T. des Gerichtsvollziehers 
Hugo Nitz. 8. Johann Wladyslaw, S. des Barbiers 
Peter Ebert. 9. Anton Franz, unehel. S . 10. Klara 
Iosephine, T. des Arbeiters Andreas Godziszewski.

b. a l s  ges t orben:
1. Spediteur Adolph May. 50 I .  5 M. 2. Arbei­

ter Heinrich Vogt auS Podgorz. 35 I  5'-, M. 3. 
Arbeiterwittwe Marianna Wyszikowski geb. Wysocki, 95 
I  4. Julie Knüttel. Ehefrau des Schuhmachers Ju lius 
Knüttel, 45 I .  5. Schifferwittwe Helene Kopaczewski 
geb. Falkiewicz, 75 I .  8 M. 6. Anna Müller geb. 
Finger, Ehefrau des Eigenthümer« Heinrich Müller, 
42 I .  2 T 7. Arbeiter Konstantin SzezechowSki, 40 
I .  2 M. alt.

e. zum ehel ichen Auf gebo t :
1. Ingenieur Adalbert Timme zu Thoru und Marie 

Kleisfig zu Berlin 2. Schäfer Wilhelm Lemberg und 
Louise  ̂ Eichmann zu Zewitz 3 Steindrucker Alwin 
Bruno Unger und Schneiderin Marie Wilhelmine Julie 
Teßmann zu Breslau. 4 Kaseruen-Jnspektor Karl 
August Schneider zu Thorn und Agnes Louise Reichelt 
zu Fröbeln. 5. Schneider Anton Benter zu Thorn und 
Auguste Pleca zu Podgorz. 6. Arbeiter Ferdinand August 
Tapper zu Thorn und sep Karoline Friederike Müller 
geb. Mielke zu Stewken. 7. Tischler Anton Szynaka 
und verw. Veronika Woyciechowski geb Sowinski. 8. 
Bäcker Ludwig Jamszewski zu Thorn und Appollonia 
Garba zu Jablonowo.

ä. ehelich s i nd v e r b u n d e n .
1. Arbeiter Wilhelm Pomplun und sep. Ottilie 

Rapaczynski geb. Radetzki.

Tätlicher Kalender.

1884.
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(1 Eßlöffel genügt aus /. Pfd. Stärke)
W  dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 

Mättnrethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung M  
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf. M
^äolk Llajsr, Ldoru, E

Niederlage bei Herrn Apotheker k. Llotovskl in Gollub.

Druck und Lerlag »on L. D««tr»»lkt tu Lhoru.


